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Kantonales Pfingstlager der Pfadfinder

pd | Am Samstag, 18. Mai, um
14 Uhr war die offizielle La-
gereröffnung des Pfi-La Grau-
bünden auf dem Sturmenboden
in Jenaz, das ganz unter dem
Motto «Alpahotel Sturmabo-
da» stand. Bei schönstem Wet-
ter mit viel Sonnenschein be-
grüsste das fünfköpfige OK,
bestehend aus Vespa, Idefix,
Sprüngli und Mucka der Ab-
teilung St. Luzi Chur sowie
Kellix der Abteilung Kobra-
Larein Pragg-Jenaz, die rund
200 Pfadfinder mit einem
kleinen Theater. Im Anschluss
ging es für die Pfadis daran,
ihre Zelte, Küchen und sonsti-

gen Bauten fertig aufzustellen
und die Lagerluft zu genies-
sen.

Schönstes Wetter sowie
Regen, Matsch und Nebel
Während am Samstagabend
die Pfadfinder (10–14 Jahre)
beim Abendprogramm waren,
hiess es für die Pios (14–16
Jahre) und Rover (17+) «ab an
den Lauf». Die 18 teilneh-
menden Rotten zeigten bei
Mondschein an vier Posten
viel Kreativität, Geschick, Wis-
sen und Ausdauer. Was wäre
ein Pfi-La ohne Regen und

Matsch. Genau wie es im
Bündner Pfingstlagerlied «Ds
Pipi» heisst, liess der Regen
nicht auf sich warten. Pünkt-

lich zum Fähnlilauf der jünge-
ren Pfadis (10–14 Jahre) am
Sonntag hatten sich die Wie-
sen zu Matschfeldern verwan-

delt. Doch ein Pfadi lässt sich
davon das Pfi-La nicht vermie-
sen, und so zeigten alle ihr
Können an insgesamt fünf

Posten zu den Themen Sport,
Karten/Kompass, Kochen, Pfa-
ditechnik und Samariter. Zum
Glück meinte es Petrus dann
aber doch noch gut und liess
am Nachmittag die Sonne
wieder hervorkommen, die
mehr oder weniger bis zum
Schluss am Montag blieb.

And the winner is…
Am grossen Schlussabend am
Sonntag warteten alle ge-
spannt auf die Rangverkündi-
gung, die in das Abendpro-
gramm eingebettet war. Die
Entscheidung war knapp. Mit
201 Punkten machten bei den
Pfadis Grizzly (Pfadi Rhätikon
Schiers) vor Luchs (Pfadi Rhä-
tikon Schiers) das Rennen.
Endoplasmisches Retikuulm
(Pfadi Amedes Ems), Gegrillte
Gurken (Pfadi St. Luzi Chur)
belegten bei den Pios die ers-
ten Plätze, und bei den Ro-
vern schafften es Nüllas (Pfadi
Falkenstein Landquart), Ättä-
näsiä Oldies (Pfadi Rhätikon
Schiers) aufs Podest.

«Metertüf im Schlamm feststeckä, an der Sunnä fascht
verreckä, das ischs Pfi-La dal Cantun Grischun!», so
heisst der Refrain des Pfingstlagerliedes der Bündner
Pfadfinder «Ds Pipi». Dieser widerspiegelte auch das
diesjährige Pfingstlager (Pfi-La) auf dem Sturmenboden
in Jenaz, wo sich rund 200 Pfadfinder trafen und in den
traditionellen Fähnli-, Pio- und Roverläufen
gegeneinander antraten.

Sonne, Regen und rund 200 Pfadis bei einem der zahlreichen Lagerspiele auf dem Sturmenboden
in Jenaz.

Die Schierser Pfadfinder beim Abteilungsruf. Fotos zVgEin ruhiger Moment bei den Pfadi Kobra-Larein Pragg-Jenaz.

Volkszählung aller Brutvögel

pd | In den nächsten vier Jah-
ren wird die Vogelwarte Sem-
pach ermitteln, wo in der
Schweiz und im Fürstentum
Liechtenstein wie viele und
welche Vögel brüten. Ziel die-
ser Zählung ist es, einen Über-
blick über den Zustand und
den Wandel unserer Vogelwelt
zu gewinnen. 

Gesucht: Mehlschwalbe
Weil Vögel auf vielfältige Le-
bensräume angewiesen sind,
widerspiegelt ihre Situation

diejenige der gesamten Natur
und der Landschaft.
Besonderes Interesse bei der
Volkszählung der Vögel gilt
der Mehlschwalbe. Vielen
Menschen ist sie wohlbe-
kannt. Die kleine blauchwarz-
weiss gefärbte Schwalbe brü-
tet in Kolonien und baut ihre
Nester aus Lehmklümpchen
bevorzugt an Aussenfassaden
von Gebäuden. Wegen des Vo-
geldrecks an Fassaden wird
die kleine Glücksbringerin
längst nicht mehr überall ge-
duldet. Die Zahl und die

Grösse ihrer Kolonien in der
Schweiz nehmen stark ab. Seit
2010 wird die Mehlschwalbe

daher auf der Roten Liste der
gefährdeten Arten als «poten-
ziell gefährdet» aufgeführt.

Um herauszufinden, wo sich
noch Brutkolonien der klei-
nen Baumeisterin befinden,
ruft die Schweizerische Vogel-
warte Sempach die Bevölke-
rung dazu auf, sie bei der Su-
che nach der Mehlschwalbe
zu unterstützen. In den kom-
menden vier Jahren werden
zahllose Privatpersonen, aber
auch Schulklassen nach Mehl-
schwalben und anderen Vö-
geln suchen und dabei auch
Bauernhäuser genauer an-
schauen. Wer also künftig Per-
sonen mit Feldstecher und

Notizmaterial sieht, darf da-
von ausgehen, dass es sich um
Vogelzählerinnen und Vogel-
zähler handelt. Die gewonne-
nen Erkenntnisse werden der
Vogelwarte und ihren Partner-
organisationen helfen, die För-
derung der Mehlschwalbe zu
optimieren.
Das Mitmachen bei der Volks-
zählung der Mehlschwalbe ist
einfach und braucht keine Vor-
kenntnisse. Alle nötigen Infor-
mationen sind auf der Inter-
netseite www.delichon.ch zu
finden.

Dieses Jahr beginnt die landesweite Volkszählung der
wildlebenden Brutvögel in der Schweiz zum
Brutvogelatlas 2013–2016. Bei der Erfassung der
Bestände und Brutplätze der Mehlschwalbe zählt die
Vogelwarte auf die Unterstützung der breiten
Bevölkerung.

Die Mehlschwalbe ist kleiner als die Rauchschwalbe und hat einen
kürzeren, nur leicht gegabelten Schwanz; Kopf und Rücken sind
blauschwarz gefärbt, Bauch und Bürzel sind weiss. 
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Mehlschwalben schützen
Die Mehlschwalbe kann mit relativ einfachen Mitteln gefördert werden. Zur
Verbesserung des Nistplatzangebots können Starthilfen für den Nestbau oder
Kunstnester angebracht werden. Um die Verschmutzung von Fassaden durch
Schwalbenkot zu verhindern, werden Kotbretter unter den Nestern montiert.
In künstlich angelegten Schlammpfützen finden die Schwalben geeignetes
Baumaterial für ihre Nester.
www.vogelwarte.ch/hilfe-fuer-die-mehlschwalbe.html


